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3ofjanna Siebet: Un« trägt ber ftumme Strom ber Beit. — Än.: Sprach- unb 3Kuptaufnaf)men im. Urtoatb. 149

it)re Stimme: „Soft, ed finb alte tot, 23ater,
ïïftutter, ©efdjmifter. 3d) habe in ber SBett jetjt
ntemanb mef)r aid bid), 3oft!"

gum erftenmat toar id) mieber Bei gefammet-

ter 23efinnung. ©ie 6d)iud)jenbe toeid) um-
|'d)tingenb, fpraef) td): „3a, ©törli, in üieBe
unb ïreue motten mir jetjt 3ufammeni)atten."

(tfortfeÇung folgt.)

Uni tragt ber ftumme Strom ber 3eit.
Und trägt ber fturnme Strom ber 3ei±

burd) taufenb ©rbenftunben.
Still trei6en toir auf Bfaffer Jtut,
bid mir bad Qiet gefrtnben.

©ad lefîte Qiel, ben tiefen ©turtb,
ba fid) im 2Tteer ber 3eUen
bie @nblid)heit unb ©migbeit
oereinen unb oerbreiten.

3obanna ©tebef.

Sprach unb 3Ttufikaufnaf)men im braftlianifcfyen Urtoalb.
Sin neue« # U f « m i 11 e t ber £ e d) ni t 6 e to ä t) ï t fid) trog toi brig ft er Umftänbe.

3orfd)ungdreifen in bie toenigen nodj unbe-
fannten ©ebiete ber ©rbe t)aben Beute ein ganj
anbered @efid)t atd 3U ben Reiten ber ©onquifta-
boren ober ber ©rpebitionen ind 3nnere bed

fd)toar3en ©rbteitd im borigen 3at)rt)unbert. ©ad
gefamte Slüftseug ber neu3eittid)en £ed)nif tbirb
in if)ren ©ienft gefteüt, um bad lieben ihrer ïeit-
nef)mer 311 fd)üßen, um bie Serbinbung mit ber

jibilifierten SBelt aufredjt 3U ermatten unb um
ben ©rfotg itjrer SJtrbeit 3U fid)ern. 9tabio, t^tein-
tamera, ffttmgerät, fjtugseug, ifraftmagen —
bad finb nur ein paar jener Pieten ©inge, bie eine
moberne |^orfd>ungdreife Pon ben taugen Saft-
trägerreihen früherer ^ahrsehnte unterfdjeiben.

IMrstid) ift eine beutfcf)e ©rpebition unter ffüt)-
rung bed jungen gootogen 6d)ut3-Uampff)enM
aud bem norbbrafitianifdjen Urtoatb 3urüd'gefef)rt,
erfolgreich unb mit fet)r eigenartigen neuen ©r~

fat)rungen. ©ie ^orfdjungdreife führte ben ffart)-
fluß, einen Stebenftuß bed Stmasonenftromed,
flußaufmärtd in nörblicfjer 9lid)tung, burd) bie

feud)tt)eißen Urmätber 33rafüianifd) - ©uapanad
31t beiben Seiten bed Sfquatord. Sroß aller neu-
Seitlichen ^itfdmittet hatten bie 3mrfd)er mit
größten Schmierigfeiten 311 fämpfen; benn ber
Urtoalb bort unten ift bottfommen megetod, bie

^tüffe bieten mit ihren bieten Stromfdjneïïen alte
benfbaren Sinberntffe, bie ©ingeborenen finb mitb
unb Sd)eu unb haben meift nod) nie einen Sßet-

ßen gefehen, unb bad Utima ift fürd)tertid)er für
bie SBeißen aid irgenbmo fonft in ber SBett. 2rol3-
bem gelangte bie ©rpebition in 17 Sftonaten bid
an bie ©bertäufe bed 3arp unb feiner Sieben-

flüffe, mobei bie günftigften 2ftarfd)mege meift
mit Siife bed mitgeführten SBafferftugseuged er-
funbet mürben, ©ie ©rgebniffe ber Steife in 300-

togifdjer, Botanifdjer, biotogijcfjcr, geographifd)er
unb ethnographifd)er 23e3iet)ung maren beträd)t-
tid). Stur mit größten Sdjmierigt'eiten gelang ed,
einen Stparai-Onbianer, ber alte Pier ober fünf
3at)re eine „@efd)äftdreife" 311 ïaufd)3meden bid
an bie Sorpoften ber gibiiifation 311 madjen
pftegt, atd ©otmetfdjer unb '[JüBrer burd) bie

otromfd)nelten 3U geminnen. Unb fo fam man
nad) 2Bocf)en in 3nbianerbörfer, beren nadten
©inmohnern bie meißen IJorfcBer mit ihrer bieten
Üleibung unb ihren fonberbaren ©eräten mie

33efud)er bon einem anberen ptaneten borf'amen.
Unb Biet begann eine anbere Strbeit für bie f^or-
fd)er aid bie bed ©liegend bon Bieren, bed Sam-
metnd bon Präparaten unb beren tropenfid)erer
Serpadung. Sltan mottle mit Sitfe ber Schalt-
platte eine SIrt nfuftifdjen SBörterbudjed biefed
primitiben Sotfdftammed aufnehmen unb ebenfo
ihre Bieber unb bie Stange ihrer Sïtufifinftru-
mente fefthatten.

Slber biefe Sßitben, bie nod) nie mit ber ïed)-
nif, ja nicht einmal mit einem SBeißen sufam-
mengetroffen maren, glaubten an gauberei, menn
fie ptöt3tid) gefprod)ene SBorte aud bem Sautfpre-
d)er hevaudfornmen holten; fie maren 3uerft un-
enbtid) furd)tfam, fd)eu unb mißtrauifd), unb
3Bod)en bergingen, bid fie fid) an ihre fonber-
baren ©äfte gemöt)nt unb fobiet Vertrauen 3U

ihnen gefaßt Bntten, baß fie beren SIrbeiten
unterftüßten. Unb fd)tießtid) hotte man biefe Ur-
matbrnenfd)en fo meit, baß fie fein größered 33er-

gnügen fannten, atd bie foeben aufgenommene
Platte mit ihren eigenen Stimmen über ben

Kopfhörer abzuhören. 3et3t „mad)ten fie mit",
fangen ihre Bieber unb itriegdgefänge ind SJtif'ro-
phon, fprad)en einsetne SBorte auf bie piatte. ©ad
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ihre Stimme: „Iost, es sind alle tot, Vater,
Mutter, Geschwister. Ich habe in der Welt jetzt
niemand mehr als dich, Iost!"

Zum erstenmal war ich wieder bei gesammel-

ter Besinnung. Die Schluchzende weich um-
schlingend, sprach ich: „Ja, Glörli, in Liebe
und Treue wollen wir jetzt zusammenhalten."

(Fortsetzung folgt.)

Uns trägt der stumme Strom der Zeit.
Ilns trägt der stumme Strom der Zeit
durch tausend Erdenstunden.
Still treiben wir auf blasser Flut,
bis wir das Ziel gefunden.

Das letzte Ziel, den tiefen Grund,
da sich im Meer der Zeiten
die Endlichtzeit und Ewigtzeit
vereinen und verbreiten.

Johanna Siebel.

Sprach- und Musikaufnahmen im brasilianischen Urwald.
Ein neues Hilfsmittel der Technik bewährt sich trotz widrigster Umstände.

Forschungsreisen in die wenigen noch unbe-
kannten Gebiete der Erde haben heute ein ganz
anderes Gesicht als zu den Zeiten der Conquista-
doren oder der Expeditionen ins Innere des

schwarzen Erdteils im vorigen Jahrhundert. Das
gesamte Rüstzeug der neuzeitlichen Technik wird
in ihren Dienst gestellt, um das Leben ihrer Teil-
nehmer zu schützen, um die Verbindung mit der

zivilisierten Welt aufrecht zu erhalten und um
den Erfolg ihrer Arbeit zu sichern. Nadio, Klein-
kamera, Filmgerät, Flugzeug, Kraftwagen —
das sind nur ein paar jener vielen Dinge, die eine
moderne Forschungsreise von den langen Last-
trägerreihen früherer Jahrzehnte unterscheiden.

Kürzlich ist eine deutsche Expedition unter Füh-
rung des jungen Zoologen Schulz-Kampfhenkel
aus dem nordbrasilianischen Urwald zurückgekehrt,
erfolgreich und mit sehr eigenartigen neuen Er-
fahrungen. Die Forschungsreise führte den Iarh-
fluß, einen Nebenfluß des Amazonenstromes,
flußaufwärts in nördlicher Richtung, durch die

feuchtheißen Urwälder Brasilianisch - Guayanas
zu beiden Seiten des Äquators. Trotz aller neu-
zeitlichen Hilfsmittel hatten die Forscher mit
größten Schwierigkeiten zu kämpfen) denn der
Urwald dort unten ist vollkommen wegelos, die

Flüsse bieten mit ihren vielen Stromschnellen alle
denkbaren Hindernisse, die Eingeborenen sind wild
und Scheu und haben meist noch nie einen Wei-
ßen gesehen, und das Klima ist fürchterlicher für
die Weißen als irgendwo sonst in der Welt. Trotz-
dem gelangte die Expedition in 1? Monaten bis
an die Oberläufe des Iarh und seiner Neben-
flüsse, wobei die günstigsten Marschwege meist
mit Hilfe des mitgeführten Wasserflugzeuges er-
kündet wurden. Die Ergebnisse der Reise in zoo-

logischer, botanischer, biologijcher, geographischer
und ethnographischer Beziehung waren beträcht-
lich. Nur mit größten Schwierigkeiten gelang es,
einen Aparai-Indianer, der alle vier oder fünf
Jahre eine „Geschäftsreise" zu Tauschzwecken bis
an die Vorposten der Zivilisation zu machen

pflegt, als Dolmetscher und Führer durch die

Stromschnellen zu gewinnen. Und so kam man
nach Wochen in Indianerdörfer, deren nackten

Einwohnern die weißen Forscher mit ihrer vielen
Kleidung und ihren sonderbaren Geräten wie
Besucher von einem anderen Planeten vorkamen.
Und hier begann eine andere Arbeit für die For-
scher als die des Erlegens von Tieren, des Sam-
melns von Präparaten und deren tropensicherer
Verpackung. Man wollte mit Hilfe der Schall-
platte eine Art akustischen Wörterbuches dieses

primitiven Volksstammes aufnehmen und ebenso

ihre Lieder und die Klänge ihrer Musikinstru-
mente festhalten.

Aber diese Wilden, die noch nie mit der Tech-
nik, ja nicht einmal mit einem Weißen zusam-
mengetroffen waren, glaubten an Zauberei, wenn
sie plötzlich gesprochene Worte aus dem Lautspre-
cher herauskommen hörten) sie waren zuerst un-
endlich furchtsam, scheu und mißtrauisch, und
Wochen vergingen, bis sie sich an ihre sonder-
baren Gäste gewöhnt und soviel Vertrauen zu
ihnen gefaßt hatten, daß sie deren Arbeiten
unterstützten. Und schließlich hatte man diese Ur-
waldmenschen so weit, daß sie kein größeres Ver-
gnügen kannten, als die soeben aufgenommene
Platte mit ihren eigenen Stimmen über den

Kopfhörer abzuhören. Jetzt „machten sie mit",
sangen ihre Lieder und Kriegsgesänge ins Mikro-
phon, sprachen einzelne Worte auf die Platte. Das
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